
uNs überschaubaren Bereich befindet sich AL Erhaltung des Friedens und ZU.  ” SOZ1aA-
die ınn 1n einer ase der Reaktion len Gerechtigkeit). diese Basisgruppen
nach dem Aufschwung C(Les Zweiten Vati- und Basisgemeinden UT Erneuerung der
kanischen Konzils. Ihre 1rksamkeit ent- Kirche mithelfen können un' niıcht
spricht keineswegs der sakularen Heraus- einer Daltung beitragen, WIrd davon a3D-
Iiorderung durch die Situation der eufi- hängen, 1eweilt S1e die Erneuerung der
gen Welt. Das Verhalten der mitskirche volkskirchlichen Gemeinden mit ihrer
ist Dis autf wenige Ausnahmen durch Re- Sache machen ber auch davon, WwWieweit
s1ignatlıon und Ängstlichkeit gekennzeich- die oifizielle yn sich für 1ne Erneue-
net. In der Bundesrepublik Deutschland rung auch Aaus prophetischen Kräften Of-
S1iNd die Gewichte der Leitungs-Stirukturen fen alt.
un der üurokratie STar. geworden. Als wichtigste Aufgaben der 1r ehe
Zwar lebt Cdie Volkskirche vielen Trien ich eutie
mit lebendigen Seelsorgern 1M Übergang sich für NEeUe Wege 1mM Dastoralen lalog

konziliarer Offenheit, oft auch urch mi1t Randchristen un Teilidentifizier-
die Aktivität wacher Lalen 1ın den Gemein- ten Offnen (wiederverheiratete (‚e-
den; weithin au Jedo: die Piarrseelsor- schiedene, Jugendliche, Arbeiter);

noch 1n Cden en Bahnen der „ Versor- wirklichen Fortschritten 1ın der ÖOku-
gungskirche“*‘: die Pfarrer iInd oft überla- INnenNne MUuUlL durchzustoßen;
stiet und muüde, der S1e en gar es1- sich 1n der Friedensirage (nach dem Hir-
gnlert. urch die verschiedenen Synoden, enDrıie der nordamerikanischen Bi-
die 1mMm Gefolge des Konzils 1n kKuropa STati=- schöfe) MUllL engagıleren;
gefunden a  en, erIfolgte kein entscheiden- Voraussetzungen cha{ffen für ine
der Durchbruch, icht 1n pastoralen HTa=- lebendigere un existentiellere ucha-
gen (Ehepastoral) un ın der christlichen ristiefeler (kreatives usschöpfen der
Ökumene: C(1e Verantwortlichen wollen oft Möglichkeiten innerhal der ‚ubriken,
nicht wahrhaben, daß die Jugend ihnen da- Jegalisierte Ausweitung der Formen für
VOoNnlLAau: S1e entscheiden vielfach mehr Jugendgottesdienste, starkeres 1NnDe-
nach dem Gesetz als Aaus der Sicht Cdes g.- ziehen aktueller robleme, i1wa ın den
ten ırten, cder den verlorenen Schafen Fürbitten ber auch Raum für medi-
nachgeht; S1Ee fragen nicht WwI1ie WUur- Latiıve emente; 1mM anzen a1sSO? icht
de Jesus sich verhalten? Aber auch WITLr 1Ur 1ne NEeEUeE Erstarrung 1ın den For-
alteren „Normalchristen‘‘ viel- InNnen der Liturgiereform verhindern,
fach egenüber diesen jungen enschen sondern die konziliaren Ansätze der Kr
anstatt S1e anzunehmen, WI1e S1Ee sind, und weiterentwickeln).
ihnen mi1t dem Zeugn1s der christlichen
räsenz nahe bleiben, klagen, verglei-
chen un verurteilen WIT.
Do  B i1st 1n mehreren europäischen Län- Gernot Eder
dern e1n ufbruch VO'  5 der Basıs der
Kirche her 1M an (in der BR  ® tiwa 1n Zu .Jlaube ist primär das Urvertrauen
der „Initiative 1r VO'  5 unten  9 wesent- 1n die enschenireundlichkeit Oottes un

1n die Sinnhaftigkeit des Kosmos. Er 1äßtliche Iniıtiativen gingen VO'  5 Holland AauUS,
starke Impulse wurden VO  5 den lateiname- sich er schwer 1n Eiınzelfakten fassen

oder egründen. Aber die Glaubenssätzerikanischen Basisgruppen übernommen;
]Jedoch sSind 1n uLNnNsSeTer völlig anderen C] lassen sich 1n iıhrem heilsgeschichtlichen
uation NSeTrTre Gruppen nicht hne weilite- otllvzusammenhang erhellen. Dadurch
Tes m1% diesen vergleichen. Sie SuUu - kann auch iNnre Widerspruchsfreiheit SC-
chen, auf C1e Zeichen Cder e1t Antwort zel werden.

en urch Orientierung Evange- ZuU Die Trinitätslehre formuliert für den
lium unı gesellschaftspolitisches Engage- Monotheisten das Problem, daß der 1nNne
ment (vor em ZUTC Umweltgefährdung, Gott auf vielfache Weise präsent und WwWIirk.-
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Sa eın kann: als Schöpfer, Hei  ringer, offnung empfängt. Das geschieht urch
Lebendigmacher und Einsichtgeber. Eine uInahme 1n einen Hoffnungsträgerkreis,
Beschränkung der 1ie Ottes ist L1LU  — Aaus 1n C(1ie Tischgemeinschaft, durch Wiederan-
pastoralen Motiven verstian'  ich. nahme urch den Nächsten Das ist der

S1inn der Standardsakramente, WEEeNnNn S1Ee ınZuU Evangelisten und Propheten kennen
viele messianische 1te „Sohn Otte 1st er der Annahme un'd Zuneligung e1N-
heilsgeschichtlich bevorzugt, weil dadurch gebette SiNnd.
Gottvertrauen und Gottverbundenheit Jesu ZU Der Erbsündenbegri{ff 1ST War wich-
ehr Cdeutlich werden. Biologische uB5=- L1g, ber irrefifuüuhrend gen der tradierten
folgerungen S1Nd ber zytologisch, E}  - vorchristlichen Verknüpfung VO  5 Un
tisch und 1kodemis: verie Jesus und eid Hoheres en wird VO'  ) seinem
WIrd bekannt als Tristus, weiil 1n Pre- biologischen rsprung her 1ın ngst,
digt, Tischgemeinschaft, Heilungen und Schmerzen und aßstrukturen geboren un:
Leiden DIS ZU. 'Tod den Glauben gelebt, VO  5 eid begleitet auch nNne ams all
artıkuliert un! amı auch das Heıl ge- Christliche Hoffnung kann VO  ; einem e1d
Ta hat. erlösen un das andere einem e11s-
ZuU Nomaden schränken C(1e 1ite wert überhöhen

ehr auftf männliche Attribute e1n. Im Zu Am wichtigsten 1ST, daß auf ottes
LOD der Heilsgeschichte nNnd der eılıgen eıshel: und enschenfreundlichkeit Velr’ -
bringt die ä l vorsichtig die weiblichen Tau WITd. Anderes ist sekundär. Am ehe-
(G‚ottestite ZU.  — Geltung Mariendogmen sten bedroht erscheint Cd1ese oIffnung heu-
könnten nstoß se1in, estgefahrene Be- ie durch einen masochistischen Kulturpes-
grı1ıife VO  5 rbsünde, e1b und eele Ne  C SIM1ISMUS un: Irrationalismus, der afÜavl-

überdenken ST1S: das Heil 1n er Magie sucht und
Zu Die Irennung VO)!  . un und e1d bewußt 1n CQ1e rängste zurückführ
ist 'Tenl der Trostbotschafit Jesu. Na ist zZu Unwandelbar ist 11UT ottes W eis-
wichtiger .18 Vergeltung. Le1id WI1rd ZU eit und Verheißung. Wortschatz, Gramma-
Zeichen C es e1ıls Der Ruf nach acCl soll- ık und enkformen des Menschen entfial-
te er nicht einer ontologischen H'1=- ten sich. SO MUuU. das Unwandelbar: STEeis
xierung, Substanzlalisierung und Verewl- 1n Satzen eingefangen werden, (la-
gun des Bosen führen Das BOse 1sSt Un- mit Cie en atize icht sinnentleert WeI-

ordnung 1n der Heilsordnung, M1 ber den WOo die Normen AdUuSs dem Glauben le-
deshalb icht manichäisch verherrlicht ben, werden sS1ie sich inhaltlich kaum an-
werden. dern; S1e zeitbedingte Machtstrukturen
Zu Der ens kann Ta 1n materiel- ethisch untermauern, werden S1e mit die-
lem Zusammenhang auferweckt werden, SS  5 vergehen.
weil wesenhafit physisch und zeitlich isSt Zu Jl Der Christ i1st für das verantwort-
Iransponierbar 1nNd seine genetische In= lich, wolfur begabt 1S%. Leider 1ST die
formation un seine kommunikative 1 O= Treıhnel der inder es durch ıne NT
bensart, icht seine ome und Keliquien. jüdischer, christlicher, kirchlicher un'd —_
Was physisch noch möOöglich 1ST, Ww1ıssen WI1Tr 1onaler Gesetze un: urch zer  edingt!
icht einmal 1n der gegenwärtigen orm emotionelle Postulate überbürdet, obwohl
der Welt. Aber WI1Tr vertirauen darauf, daß 1U diese TrTeıiNel Normen und Barrieren
Gott Überraschungen bereithält, die icht VO  5 Gruppenegoismen durchbrechen kann,

beschwerlich für unsSs S1Nd. atls! Pa- die wanrha nterprivilegierten
radiesbilder SiNn.d 11UL für den riumphzug TOsten.
VO'  m mperatoren eeigne und können Zu Die TNIie 1st immer groß; NUuUr 1äßt
terbleiben INa  ® jeweils anderes bst verfaulen: e1lls
ZuU Heil WITd gewirkt, wWenn e1Nn ens: pflückt INa  ®) 1LLUL rote, e1ls 1U grüne Äpfel,

der naturlichen VOT (G-Ot%, atur, e1ıuls Sind die OT' eın und weich,
Räubern und Betrüugern befreit WI1Ird un: teils sS1nd Cie or noch gar icht geleert
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und INa  - mMer. gar nicht das Fassungsver- gen des soziohistorischen Charakters uLSe-

mögen. Aber der Fru  ansatz des Glau- res andelns en WI1Tr 1n Instituthonen un:
bens 1st schöner enn je Strukturen, 1n denen auch „DOSES““ mensch-

liches Handeln sich niedergeschlagen hat
unı niederschlägt. Für 1Ne Personalisie-

Marita Estor rung des BOösen ın Gestalt des 'Teufels abe
ich kein Verständnis, da dies die Verant-

ZU Der christliche laube ist die ent- woriung des Menschen IUr eın Handeln
einschränken wurde,scheidende Pa un Motivation meılines

Lebens Er estiimm mMeine Trundent- Zu Ja ich glaube die Vollendung des
scheidung freiwillige Ehelosigkeit 1n Lebens nach dem 'T"’od aufgrun der Auf-
einer rauengemeinscha{it meine erui- erweckung Jesu, die die endgültige Macht
liche Tatigkeit un' meın ngagement ın des es ebrochen hat. Darum sollte und
anderen Bereichen. In ihm weiß ich mein kann meın Handeln iın en ebensberei-
en verbunden mit anderen Glaubenden. chen jetz dem Kommen des Reiches Ottes
Er ist offnung, daß es en Sinn hat dienen.
un' vergeben wird. Die „Begrün- Zu aulie un Eucharistie S1iNd C1ie eNT-
dung‘“‘ leg‘ 1mM Vertrauen auf das Zeugnis scheidenden Sakramente, 1n denen dies
verstorbener und ebender Christen und „neue““ eben, das Heil uns gewirkt
1M Bemühen Authentizität meines L WIrd. urch en WITLr Gott Raum
bens. un Einfluß 1im en. Die Fe1i  eslieDe als
ZuU Für mich hat Jesus TY1ISTIUS den Va=- Radikalisierung der Nächstenliebe ist 1M-
ter offenbart und uns seinen e1s g-. mmer wieder geforderter ersuch, Ottes Be-—-
en Die theologischen Formeln bDer die jahung eines jeden enschen nachzuvoll-
Dreifaltigkeit gen MI1r weni1g. Schwierig- ziehen.
keiten macht M1r das patriarchalisch UDer- Zu Die TDSUNde ist 1ne Aussage dar-
zel  neie Gottesbild Versuche, 1es urch über, daß WI1r mi1t ULNSerIer anzen Existenz
den Hl 21s als CAas „weibli  e Prinzip (vgl NrT. 1n einem Schuldzusammenhang
Gottes korrigieren, 1' ich her Ve1L- stehen, Aaus dem WI1Tr uLSs mi1t menschlichen
wirrend. Möglichkeiten icht eirelen können.
Z1u Meın .laube bezieht sich aut Jesus Zu Das Wichtige christlichen Glau=
Christus, 1ın dem Gott sich als der ens ben eute ist die Option für die Armen,
geoiffenbart hat, der sich den Armen, L@e1- die Erkenntnis, dalß Jesus sich m1T ihnen
denden, Entrechteten und Benachteiligten identifiziert hat un daß auch WI1r das ın
zuwendet. Dieser .laube mich 1n die der a  olge praktis und politisch, als
Gemeinschaft des Olkes Oottes einzelne und als 1r en müussen. Das
Zu Meiıine Marıenverehrung reduziert edeute f{ür U1l 1n einem reichen and
sich auf gelegentliches Rosenkranzgebet als nNd 1n einer reichen 1r wirkliche UmM=-
1ne OoOrm mMeditatiıiıven Gebetes Ansonsten kehr, kann Konf{likten, ZU Kreuz Tün=-

Len. TOLZdem 1n diesem Glauben kannhat Marienverehrung eher iıne ompensa-
Oorische un  10n für viele enschen 1ne ich solidarısch mit Ihm und mit ihnen (den
Korrektur des patriarchalisch verzeichne- rmen) se1n, werde herausgefordert un
ten Gottesbildes, fur ZOlibatäre eın Hinein- gestärkt. Das Vertrauen auf die Führung
holen des Weiblichen 1ın ihr Leben Die durch SsSeinen e1s5 schenkt dazu Erkennt-
Glaubenslehren über Marıa erscheinen M1r N1S und oIInung.

sehr als theologische Konstruktionen; Zu IDS g1bt sicher ällgemeine un -
Maria wird als Person davon OTa. über- wandelbare Grundnormen und aubens-
deckt un auch VO  ; der Befreiungstheolo- n Mir ist wichtig, daß diese erst
gje schnell vereinnahmt. 1ın der Konf{firontation mi1t unNnseTeTr Lebens-
Zu rsprung des Bösen ist der ens WITr  eit ihre schöpferische, verän-
seine Verweigerung egenüber Gott. W e- dernde Ta entfalten. Da ich immer NUur
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